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erpahte Chancen
16 Felern AUS nla VON aufe, Erstkommunıion und Fır-Daß kırchliche Glaubensverkündıgung auf Unverständnıiıs und

Wıderstände stößt, auf Ablehnung, Ja auf erklärte Gegner- MUNg ebenso W1e Irauungen, Beerdigungen, aber auch un:
schafit, ist nıcht HNC DiIie Geschichte der chrıistliıchen Verkün- erst recht das Öchste und oft einz1ge est 1mM Kırchenjahr
dıgung Wal immer auch iıne Geschichte ihrer Zurückweıilsung bürgerlicher „Leutereligion“, Weıhnachten
ÜUTe e1le der Adressatenschaft, UrCcC. Kulturräume, (Gemeilınsam Ist diıesen Anlässen, daß be1l ihnen Zeıtgenossen
konkurrierende Religionen und Ideologien. DiIe Vorstellung, Kırchenaustrıtte, Kırchenentiremdung, Kırchenverdrossen-
Verkündıgung könne und musse sıch problemlos durchsetzen, heıt oder W1e dıe Stichworte alle heißen, hın oder her immer
allüberall auft offene ren und Herzen treifen, IMas den e1- noch In oroßer Zahl Teiılnehmern gottesdienstlichen
HCN Ooder anderen Verkündıiger angesıchts der subjektiv 0010 andlungen werden, ohne daß ihnen eigentlich dem

darın ZU USATUC gebrachten Glauben, erst recht nıchtfundenen Erfolglosigkeıit se1nes Uuns als unsch und Iraum
efallen, eiıne realıstiısche für das Verkündıgen Ist S1e der sıch darın realısıerenden Glaubensgemeinschaft
nıcht Dennoch kann CS nıemanden 1n der Kırche gleichgültıe elegen waäre, oder WENN doch, dann 11UI ıIn ausgedünnter
lassen sehen, ıIn welchem Ausmal} sıch heute deren orm Diıe Feiern der Sakramentenspendung suchen S1e AdUus

Verkündıigung schwer Lut, (0)1 iinden, Inwıewelt S1e iInnerer ähe Verwandten oder ekannten auf, dıe sıch für
diıesen chrıtt entschıeden en An kırchliıchen Beerdi-unverstanden ble1ıbt, auf Wiıderstände unterschiedlichster Arl

trıfft oder auch 11UT desinteressıjiert dauS  SCSSCH wIird. SUNSEN nehmen S1e wenıger deshalb teıl weıl ihnen der
kirchlich-gemeinschaftlıc. praktızıerte Glaube 1mM Umgang
mıt dem Todesgeschehen wichtig wäre, qals vielmehr AUS

Nur eiıne Übergangssituation? Solıdarıtä mıt dem oder der oten DZW dessen oder deren
engsten Angehörıgen.

Eın belıebter werdendes Reaktionsmuster mancher Ver- Miıt Weihnachten erhält 6S sıch komplıizıierter: Es g1bt eiıne
künder hnlıch der Sıtuation be1 der Sakramentenspendung durchaus nıcht kleine Gruppe VOIN Kirchenmitgliedern, dıe

aut dieses Phänomen besteht darın, sıch das Zıel, Menschen dem, W as ebet, Gottesdienst TÜr Chrısten bedeuten, nıcht
außerhalb des Personenkreises der regelmäßig Praktıiızıeren- völlıg TeEeM! gegenüberstehen, dıe CS aber Tür sıich auch nıcht
den und kırchlich Hochverbundenen erreichen wollen, gal als ungenügend empfinden, WECNN S1e selbst daran 11UT selten,
nıcht eTrst seizen Verkündigungssituationen, in denen bıs en Felertagen eiwa oder Zeıten WI1IEe dem Jahresur-
heute In em aße auch sogenannte „Fernstehende“ Kır- aub teilnehmen. Weıhnachten ist für S1e gewıssermaßen der
chen (Jottesdiensten aufsuchen, werden leicht als Relıkte Inbegriff einer relıg1Öös gepragten Festzeit. Wenn Theologen
eINes volkskıirchlichen Christentums angesehen, VON dem 6S Ostern Se1 für den chrıistlıchen (Glauben weıt bedeutsa-
hnehın SCANIE nehmen gelte Das en gottesdienst- INCI, tanglert S1e das nıcht IC aktıve Kırchenmitglied-
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schaft geht CGS ihnen, sondern ıne relıg1öse Praxıs, für dıe 1m gemeıindlıchen oder einem anderen gemeıinschaftlıchen
dıe eigene Bedürfnıisstruktur den Rahmen abgıibt. Rahmen ZU us  TUÜGC bringen
Man könnte sıch leicht machen und Cn Die geschilderte Es dürfte sich hnlıch verhalten W1e De1l den Kırchenaustritten:Sıtuation ist ypısch W1e unverme1ı1dlıich für eın kırchliches In ıhren Fragen und weıfeln, ıhren Verständnisschwier1g-Chrıstentum, das sıch VO eiıner volkskırchlich gepragien keıten und mehr oder weniıger begründeten Vorbehalten DC-eiıner geme1inde- DZW. gruppenkırchlichen O wandelt,
oder CS In sozlologıischen Begriıffen eine Kırche enüber der Verkündigung dürften Kırchgänger Fernstehen-

den viel mehr äahneln als vIieITaAC ANSCHOMMCN. Es handeltauft dem Weg VOoO  — der Gesellscha ZANT: Gemeinschaft. Daß
Zeıtgenossen Hörern kırchlicher Verkündiıgung werden, siıch durchaus nıcht WEe]1 CUIe voneınander bgrenz-

bare Gruppen, dıe In ihrem Verhältniıs ZUT Glaubensverkündi-ohne daß iıhnen der Ausdeutung des Jüdısch-chrıistliıchen
Gottesglaubens elegen Ist, sondern weıl das volkskırchliche SUuNg VO Sallz und Sal unterschiedlichen Voraussetzungen

ausgingen.Rıtual und dıie kulturchristlichen este des Kırchenjahres
estimmten Schlüsselstellen des Lebens DbZw. 1m Jahresrhyth- Wenn schon nıcht e1in Folgeproblem der Dıstanzıerung
I1US immer noch konkurrenzlos dastehen, WwIrd als Teıl jener VO Chrıisten VO gottesdienstlichen Geschehen 1n den (Je-
Übergangssituation begriffen. meınden, OTITU handelt sıch dann aber be1l den krisenhaf-

ten Erscheinungen In der Verkündıgung 1m Kern? Hat CGS ıInWenn dıese este volkskıirchlichen Christentums, meınt
erster Lıinıe mıt den In eiıner rel1g1Öös pluralen und säkularen

IMNan, eINeEeSs ages der Vergangenheıt angehören, wıird CS dıese Gesellschaft schwer kommunıiıkablen GlaubensinhaltenVerkündıigungssituation nıcht mehr geben Dann hat 111a CS

11UT noch mıt olchen (un, dıe genügen motıvıert, 1M lau- tun? der 1eg CS den Verkündıigern? Andererseıts: Muß
das WITKIIC ıne Alternatıve seın? DiIie /Zusammenhänge ZWI1-ben sozlalısiıert un! miıt der Verkündıgungssprache vertirau

SINd. Im intergrund steht hıer dıe ausgesprochene Ooder schen der Sprache und der VO iıhr ZU USATUC gebrachten
ırkliıchker Sınd lTlemal und letztlich unentwırrbar.ausgesprochene Erwartung, dıe Kırche brauche sıch 1L1UT AUS- als daß iınfach wäre, hler säuberlıch unterscheıden.reichend auf Kerngruppen e1n- DZW. „gesund“-schrumpfen, Neın, mıt kırchlicher Verkündıgung {ut INan sıch heute nıchtund schon würde sıich dıe vIieltTaC. empfundene Schwierigkeıt eshalb schwer, weıl viele Menschen erklärte Atheıstenmıt denen, dıe 1L1UT außerst partıe und selektiv kırchlichen und Kıirchengegner oder we1ıl viele relıg1öser ede gegenüberen teılnehmen, In Wohlgefallen auflösen. gänzlıc unzugänglıch waren Ebensowenıi1g würde Cs weıter-
führen, wollte INa dıe Ursache Tür diese Krise ausschließlich
be1l den Predigern suchen. Daß CN Verkündıiger 91bt, denen dieKırchgänger und Nıcht-Kırchgänger SInd sıch Ausdeutung des aubDens besser elıngt und anderen WEeNI1-

äahnlıcher als vielTaCcC ANSCHOMMLIN SCI gul, ist ebensowen12 DCUu W1IEe dıe unterschıiedliche ählg-
keıt iıhrer Zuhörer, mıt dem Gehörten In iıhrem alltäglıchen
en etiwas anzufangen.Ob diıese echnung aufgeht, und VOI allem, ob damıt nıcht Es könnte aber damıt tun aben. daß das Kommu-weiıt mehr verlorenginge, als INan Eındeutigkeıt 1M geme1n- nıkatıonsgeschehen, das Verkündigung neben ihrer spırıtuell-schaftlıchen Glaubenszeugnis gEWANNE, waäare iragen. on relıg1ıösen Dımension immer auch darstellt, schon VO  e} seinenkommunıkationstheoretisch ist gegenüber viel unsch

nach Eındeutigkeıt Vorsicht geboten. Kommunikatıonsge- außeren Bedingungen her sehr schwiıer1g (geworden) ist. Der
moderne, 1mM wahrsten Sinne des Wortes wählerisch eworde-chehen dieser Größenordnung SINd, W ds dıie Erwartungen

und dıe Absıchten der beteıligten Partner angeht, nıe und die eigenen Erwartungen ZU Malßstab machende
Predigthörer nımmt das (Gehörte nıcht als GegebenesSchiecC  ın eindeutig. Dieser Mehrdeutigkeıt dUus dem Weg und weıthın Unveränderliches hın, sondern hält iImmer schongehen wollen verhındert letztliıch Kommuntıikatıon eher. als Ausschau nach eıner „ Verbesserung“ In seinem indiıvıduellendaß ihr damıt orößerer Eındeutigkeıt verholfen WwWware Sinne. Die Bereıtschaft, sıch miıt „mıinderer Qualität“ Dbzuflin-

Gemeinindliche Verkündigung, eiwa In ihrer für eın urch- den DZWw mıt dem, W ds>s 11a  _ aliur hält, ist geringer geworden.
schnittliches Kırchenmitglied geläufigsten Orm der Homaulıe Entsprechen groß ist dıe Entschlossenheıt, ange
In der Eucharistiefeier, hat CS 1mM übrıgen nıcht 1UT be1 denen chen, bIs INan einen rediger gefunden hat, der einem ZUusagl,
schwer, VO  i denen INan meınt, daß S1Ce hnehın „draußen“ STE- wobel auch solche Entschlüsse dann der überaus wechsel-

haften Kon]junktur des Geschmacks und der sich wandelndenhen, sondern ebenso bDe1l denen, dıie den „praktızıerenden“
Chrıisten gehören. Unterschiedlich ist In vielen Fällen nıcht Interessen unterliegen.
dıe Eınstellung ZU Gehörten, sondern lediglich die Kon- ber schon auch dıe höchst unterschiedlichen inhaltlıchen
SCUYUCNZ, dıe INan daraus zieht Für dıe einen ist dıe real CX1- Erwartungshorizonte den Zuhörern machen jede urch-
st1ierende Verkündıigung eın TUN! mehr, sıch VON diıeser Kır- schnittlıche Sonntagspredigt einem hochgradıgen Balance-
che dıstanzıeren und ihre relıg1öse Überzeugung nıcht akt Den eınen ist dıe vielTac hörende Verkündıigungs-
kırchliıch-gzemeindlıch eben, während andere der viel- prache 11UT Insofern5 als S1e ihnen zutiefst TEM! ist
fach als unzureichend erlebten Verkündigung ihren (Glauben S1ie wünschten sıch ıne radıkalere Verheutigung der Sprache,
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e1in konsequentes Bemühen darum, dıe großen egriffe der dıe Verkündıiger als einzıgartıge Chance begreıfen, Predigthö-
TIradıtion übersetzen In solche, dıe In nıcht Zu großer RET VOT sıch aben, dıe S1e weıt schwerer erreichen würden,
erne stehen ihrer Alltagssprache denn mıt der Sprache gäbe CS diıese Reste volkskırchlich-kulturchristlicher Praxıs
geraten ihnen auch dıe nhalte In zunehmende Dıstanz. nde- nıcht

wünschen sıch geradezu diıese Fremdheıt, weiıl S1e ıIn iıhr und Ist 6S VETITINESSCH hoffen, CS müßte möglıch se1n, daß eın sol-
11UT In ihr dıe Identität des der Kırche anvertrauten auDens- cher selinen Glauben nıcht kırchliıch-gemeinschaftlıch Praktı-
u ewahrt sehen. zierender eine Irauung oder e Beerdigung mıt dem EKın-
Für dıe einen ist eine Verkündıgungssprache, die sıch, W ds>$ dıe TUC verläßt, ın der vgottesdienstlichen Feıer, VOT em aber
Ergebnisse hiıstorisch-kritischer Bıbelexegese angeht, eher auch ıIn der Predigtverkündıigung, Se1 eIwas VO  — menschlıcher
1V o1bt, CSin Jankes Argernis. Anderen kommt eiıne hıstorisch- Wırklıchkeit erschlossen worden, dem auch CT sıch als ıcht-
krıtisch „aufgeklärte“ Verkündıigungssprache WI1IEe der Versuch Jaubender bzw Nıcht-Kıirchgänger, Was eben doch vielTac.
VOTI, INan WO S1e ihren se1ıt Kındertagen weıthın unveran- nıcht asselbe Ist, nıcht ınfach entziehen kann? DiIe Deutung
derten (Glauben bringen, oder WIe dıe mangelnde Bereıt- diıeser iırkliıchkeit 1m Lichte des auDens blıiebe i1hm VOCI-

schaft, Geheimnıis Geheimnıis se1n lassen. Wiıe soll INan dıe schlossen. Dennoch könnte C' dıe gottesdienstliche Feler mıt
einen erreichen, ohne andere verschrecken? dem Gefühl verlassen, INan preche immerhın VON eın und

derselben Wiırklichkei Und CI könnte den INATUC SEWIN-ber nıcht 1UT dıe Pluralıtät theologısch-exegetischem NCI, ZUT Deutung dieser iırkliıchkeit hätten Chrıisten eiIN1geESsVorwiIissen schlägt hıer Uuche. sondern schon dıe IC  a LebenswIissen weıterzugeben, das auch krıtische VernunfitIn der „Hörer des Wortes‘ heute Wiırklichkeit wahrnehmen nıcht fürchten hatund In der Perspektive ihres Gottesglauben deuten. Der eiıne Unter den gegenwärtigen Bedingungen INan sich mıt sol-ebt ıIn eıner Weltsıcht, für dıe naturwıssenschaftlıches Wiıssen chen Überlegungen unwelgerlich der Rückfrage dUS, ob INanund dessen technologisch-ıindustrielle Anwendung eiınerseılts
und relıg1öses Deutungswissen andererseıts gegeneinander nıcht In schwierıigen Zeıten wıeder eınmal dıe Verantwortung

für dıe verpaßten Chancen zunächst dem schwächsten 1e€hermetisch abgeschottete Bereıiche darstellen VCI- dem einzelnen Verkündıiger, Zzuwelse. Es äßt sıch einwenden,INa letzteres nıcht erschüttern, und letzteres ist 1mM (Ggrunde daß angesichts der sıch tändıg ausweıltenden ufgaben, dıebedeutungslos für Eın anderer sıcht einen eklatanten der einzelne Pfarrer Immer mehr Seelsorgestellen undMangel Zeıtgenossenschaft kırchlicher Verkündigung C (Jottesdienstorten bewältigen hat, dıe außeren Vorausset-rade darın, WENN dieser nıcht anzumerken Ist, In welcher
ZUNSCH nıcht gerade günstıg SInd für eıne ZWAaTl wünschenswer-ÜFG den naturwıssenschaftlich-techniıschen Fortschriutt und

die allgegenwärtige Pluralısıerung auf relıg1ösem Gebilet her- t 9 aber zeıtaufwendiıge sorgfältige und den Jeweıligen Kontext
stark berücksichtigende Verkündıigung. Nur schon dıe ahlre1-vorgerufenen Heıimatlosigkeıt VO  — geradezu kosmischen Aus-

maßen S1e auf die Menschen trıfft chen Beerdigungen werden nıcht selten für Seelsorger eıner
unverhältnısmäßıigen zeıtlıchen und emotijonalen Belastung.
Sosehr dieser Eınwand auch kırchliche Wiırkliıchker SC-Es besteht dıe efahr, daß dıe Räume immer genwärtıig trıfft dıe nötıge Kontextorientierung ist eCHNeiDe

SCZOLCH werden nıcht In erster Linıe eilıne rage VON mehr oOder weniıger An
beıtseinsatz. Mındestens viel, vermutlıich eher mehr äng
davon ab, ob INa sıch einen IC aiuUur bewahrt, dıie Hö-Wenn dıe rage nach dem Je verschliedenen Kontext, auf den

Verkündıgung rıfft, sıch innerkırchlich schon CUMe rer dieser Verkündigung stehen. Es geht nıcht mehr und
nıcht weniıger als dıe rage, WE  3 INall als Adressaten dertellt, dann erst recht denen gegenüber, dıe sıch ihr 11UT ab und

aussetzen Vor eiıner (jemeılnde weıthın bestehend AUusSs (e- verkündıgenden Botschafrt sıecht ntier den augenscheınlı-
chen Bedingungen eiInNes massıven Iradıtiıonsabbruchs bestehttauften, dıe ihren Glauben aber aum kırchliıch-gemeinschaft- dıe nıcht unterschätzende GefTahr, dıe Räume, innerhalbıch praktızıeren, kann INan sıch erst recht nıcht einer Sprache deren 11la  > potentielle Adressaten für dıe Glaubensverkündıi-befleißıgen, mıt der schon der regelmäßıige sonntäglıche SungEimmer ziehen.Kırchgänger se1ıne Schwierigkeiten hätte Der Rückgriff auf

eıne den „Fernstehenden“ wen1g entgegenkommende Spra- Der Versuch, Verkündigungssituationen abzuwerten DbZw. als
che wiırkt W1Ee eiıne Kommunıkatiıonsverweigerung, WI1Ie eın une1gentlıch hinzustellen, In denen der Anteıiıl VON „Fern-
Ausschluß AUS einer Kommunıkatıonsgemeıinschaft, in dıe stehenden“ erfahrungsgemä besonders hoch Ist, bedeutete,
diese Menschen immerhın einmal hıineingetauft wurden. VOT eıner spezılıschen mıiss1ionarıschen Herausforderung
Wiıe viele Chancen werden verpaßt, WENN Teiılnehmer be1l heutigen Christentums kneıfen ıne Verkündıgung, dıe
Erstkommunionfeıiern, Hochzeıten oder Beerdigungen mıt e1- 11UT mehr dıejen1gen 1mM IC hat, VO denen der Verkündıiger
NeT Predigtverkündıgung konfrontiert werden, dıe viele VOIN annımmt, daß S1Ee kaum Fragen tellen und / weıfel aäußern,
ihnen In ihrer Selbstdıstanzıerung VON kırchlich verkündetem daß S1e siıch pflegeleıc einfügen ın den gemeıindlıchen
Glaube 11UT bestätigt. Anstatt arüber klagen, W1e wen1g Kontext, wırd eINes ages auch diese nıcht mehr erreichen.

auUs Nientiedtdıe Zuhörer Glaubensbewußtsein mıtbriıngen, könnten 6S
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